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Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung, die Veſchädigung der Telegraphenanlagen betreffend.

Die ReichsTelegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren
mittelſt Steinwürfe u. ſ. w. ausgeſetzt. Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphenanſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch
auf die durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart
ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn Mark
in jedem einzelnen Falle aus den Fonds der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung werden gezahlt werden. Dieſe Belohnungen werden auch
dann bewilligt werden, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder
zum Erſatz herangezogen werden können desgleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten
der zu belohnenden Perſonen verhindert worden iſt, der gegen die Telegraphenanlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des

zu dem Diner

Schuldigen erfolgen kann.
Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich lauten

g 317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegrophenanſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt
verhindern oder ſtören, wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.

s 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer
Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft u. ſ. w
Halle (S.), den 8. Juni 1882.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.
Geheime Poſtrath. Braune.

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 14. d. M. dem VerwaltungsAusſchuſſe des Central-DombauVereins zu
Köln zu geſtatten geruht, auch in den Jahren 1882 und 1883 eine Dombau-Lotterie nach Maßgabe des bisherigen Verlooſungsplanes zu veranſtalten.

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die Ortsbehörden, dem Vertrieb der Looſe keine Hinderniſſe zu bereiten.
Merſeburg, den 18. Juli 1882.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis-Deputirte Vogt.

Wegen der von dem Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12 abzuhaltenden Gefechts-Schießübungen wird das Betreten des auf dem linken
Elſterufer bei Burgliebenau liegenden e für den 25., 26. und 28. d. M., von früh 6 bis Abends 7 Uhr, verboten.

Den Weiſungen der aufgeſte
Merſeburg, den 19. Juli 1882.

ten Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis-Deputirte Vogt.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Guſtav Gröbel in Holleben iſt die Lungenſeuche ausgebrochen.
Paſſendorf, den 19. Juli 1882. Der Amtsvorſteher.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 20. Juli. Nach dem Reichs

anzeiger“ beauftragte der Kaiſer den Schatz-
ſekretair Burchard mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers in Reichsfinanzangelegenheiten,
ſoweit ſie ſich in deſſen ausſchließlicher Ver-
waltung befinden.

Gaſtein, 20. Juli. Se. Majeſtät der
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern das erſte Bad
und machte nach dem Diner eine Spazierfahrt
nach dem Kötſchachthal. Heute früh unter
nahm Seine Majeſtät nach dem Bade eine
Promenade.

Vorderney, 19. Juli. Jhre königl. Hoheit
die Frau Prinzeſſin Wilhelm iſt hier eingetroffen,
vom Badecommiſſar, dem Amtshauptmann, den
Gemeindebehörden bei der Landung empfangen
und von den zahlreich verſammelten Bade-
gäſten und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch
begrüßt worden. Der Ort hat feſtlichen Flaggen-
ſchmuck angelegt, für den Abend iſt eine Jllumi-
nation in Ausſicht genommen.

Wien, 19. Juli. Jm Laufe des Nach
mittags ſtatteten Jhre k. k. Hoheiten der deutſche

onprinz und die Frau Kronprinzeſſin dem
Kaiſer Franz Joſef einen Gegenbeſuch ab,
bejuchten ſodann noch die Votivkirche und be
ſchtigten die Ringtheaterruine. Abends 7 Uhr

egaben ſich die kronprinzlichen Herrſchaften
bei dem deutſchen Botſchafter,

welchem auch der engliſche Botſchafter, die Mit-
glieder der deutſchen Botſchaft und das kronprinz-
liche Gefolge theilnahmen.

Wien, 20. Juli. Jm Laufe des geſtrigen
Nachmittags ſtattete Se. k. k. Hoheit der deutſche
Kronprinz noch dem Miniſter des Auswärtigen,
Grafen Kalnoky, einen Beſuch ab. Heute früh
7 Uhr ſetzten die kronprinzlichen Herrſchaften
mittelſt der Südbahn die Weiterreiſe nach Tirol
über Villach fort. Da jeder officielle Abſchied
verbeten war, erſchienen nur die Botſchafter
Prinz Reuß und Elliot mit dem Botſchafts-
perſonal zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe.
Die Direktion der Südbahn hatte einen Ausſichts-
Salonwagen zur Verfügung des kronprinzlichen
Paares geſtellt.

Baris, 19. Juli. Deputirtenkammer. Jm
Verlaufe der Sitzung richtete der Deputirte
Blancſubé (radical) eine Jnterpellation an die
Regierung zu Gunſten der Errichtung einer
Central Mairie in Paris, indem er an das
bezügliche Verſprechen des Cabinets erinnerte.
Die hierauf von dem Miniſter des Jnnern
beantragte Annahme der einfachen Tagesordnung
wurde mit 278 gegen 172 Stimmen abgelehnt.
Dagegen wurde eine Tagesordnung, in welcher
fich die Kammer gegen die Errichtung einer
Central-Mairie ausſpricht, mit 278 gegen 176
Stimmen angenommen. Jn Folge des Votums
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Prinz Reuß, nach ſeiner Villa zu Mauer, an ſder Kammer iſt ſofort heute Abends 6 Uhr ein
Miniſterrath im Elyſéepalaſt abgehalten worden.
Wie verlautet, beabſichtigt das Cabinet ſeine Ent
laſſung zu geben.

Baris, 20. Juli. Die meiſten Journale
ſehen in der geſtrigen Abſtimmung der Kammer
keinen hinreichenden Grund für eine Miniſter
kriſis und bemerken, die Kammer habe eine ſolche
keineswegs hervorrufen wollen, nur die oppor-
tuniſtiſchen Journale ſprechen ſich für eine Aender-
ung des Kabinets aus.

Paris, 20. Juli. Jn dem heute früh
ſtattgehabten Miniſterrathe erneuerte Präſident
Gréevy ſeine Bemühungen, den Miniſterpräſiden-
ten Freycinet von der Einreichung eines De-
miſſionsgeſuchs abzuhalten.

Condon, 19. Juli. Das Wetter droht die
bis vor Kurzem viel verſprechende Ernte in
Jrland zu vernichten. Der heutige Regen, der
mit kaum irgend einer Unterbrechung nieder-
gefallen iſt, verwüſtete viele blühende Felder.
Die Wieſen werden, falls nicht bald ein Wit-
terungswechſel eintritt, verloren ſein. Die Kar
toffeln, die Hauptnahrung der ackerbauenden
Klaſſe Jrlands, haben ſtark gelitten und zeigen
Spuren von Krankheit. Die Wiederkehr einer
ſchlechten Saiſon in Jrland würde verhängniß-
voller ſein, als die revolutionäre Bewegung.
Die im Dezember aus der Familiengruft in
DunechtHouſe bei Aberdeen geraubte Leiche des
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Earls of Brawford wurde unweit des Gruft-
gewölbes eingeſcharrt aufgefunden. Die Polizei
verhaftete bereits einen der Leichenräuber. Die
einbalſamirte Leiche iſt gut erhalten.

London 20. Juli. Dem Reuterſchen
Bureau wird aus Konſtantinopel gemeldet, die
Pforte habe die identiſche Note der Mächte nun-
mehr beantwortet. Jn der Antwort ſchlägt diePforte den Zuſammentritt einer neuen Konſeres

vor. Hieſige Blätter melden, der Dampfer,
welchen Admiral Seymour Derwiſch Paſcha
nachgeſchickt hatte, hätte Derwiſch Paſcha nicht
mehr erreichen können.

Belgrad 19. Juli. Der Finanzminiſter
Mijatovic hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Wie
es heißt, ſoll der König mehreren Vertretern
fremder Mächte gegenüber geäußert haben, er
beabſichtige nicht, die Demiſſion des Finanz-
miniſters anzunehmen, er werde demſelben viel-
mehr nur einen mehrwöchentlichen Urlaub be-
willigen.

Konſtankinopel, 19. Juli. Die Konferenz
trat heute in Therapia zu einer Sitzung zu-
ſammen, welche 3 Stunden dauerte. Wie
aus Smyrna gemeldet wird, hat geſtern daſelbſt
eine Feuersbrunſt das jüdiſche und das türkiſche
Stadtviertel zerſtört.

Konſtantinopel, 20. Juli. Von dem fran
zöſiſchen und von dem engliſchen Botſchafter iſt
der Konferenz in deren geſtriger Sitzung die
Vorlage, betreffend den Schutz des Suezkanals,
offiziell überreicht worden.

Konſtantinopel 20. Juli. Jn Beant-
wortung der identiſchen Note der Botſchafter hat
die Pforte den Vertretern der Mächte geſtern
Abend folgende Note übermittelt: Der Unter
zeichnete befindet ſich im Beſitze der Note vom
15. Juli, welche die Abſendung türkiſcher Trup-
pen nach Egypten verlangt, die durch die gegen-
wärtige Lage des Landes geboten erſcheine.
Wenn die ottomaniſche Regierung ſich bisher
nicht entſchloſſen hat, aus eigener Jnitiative
Truppen an Ort und Stelle zu entſenden ſo
liegt der Grund darin, daß ſie, wie leicht be
greiflich, ſich der Ueberzeugung hingab, daß die
Maßregeln der Strenge vermieden werden könn-
ten. Vertrauend auf die Bemühungen der
Mächte für Wiederherſtellung der Ordnung und
auch dieſes Mal mit Genugthuung Akt nehmend
von der Achtung, welche die Mächte feierlich und
wiederholt für die unbeſtreitbaren und unbe-
ſtrittenen Souveränetätsrechte des Sultans auf
Egypten bekundet haben, hat der Unterzeichnete
die Ehre, auf Befehl des Sultans die Botſchafter
in Kenntniß zu ſetzen, daß die Pforte einwilligt
an der Konferenz theilzunehmen, welche gegen-
wärtig in Konſtantinopel einzig und allein für
die egyptiſchen Angelegenheiten und zur Erör-
terung und Feſtſtellung der Maßnahmen ver-
ſammelt iſt, die nothwendig ſind, die Rückkehr
des normalen und regelmäßigen Zuſtandes in
Egypten ſicher zu ſtellen. gez. Said Paſcha.

Alexandrien, 19. Juli. Nach aus Kairo
hierher gelangten Mittheilungen ſoll die Auf-
regung dort im Zunehmen ſein, von der Polizei
würden aber energiſche Maßregeln ergriffen, um
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Zur Steiger-
e

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

„Nichts da Sie Miſanthrop ſo kommen
Sie mir nicht los! Jch alter Mann bin ein
ſchlechter Geſellſchafter für dieſe verwöhnten
Damen Sie können mich unmöglich ſo ſchnöde
im Stich laſſen.“

Ein längeres Sträuben hätte unhöflich
erſcheinen müſſen, aber vielleicht hätte er ſich
dennoch losgemacht, wenn nicht eben ſein Blick
zum erſten Male aufmerkſamer auf den Zügen
des jungen Mädchens, der Nichte des Freiherrn
von Linken, haften geblieben wäre. Er glaubte
zu bemerken, daß daſſelbe mit einem gewiſſen
ſpannenden Jntereſſe auf ſeine Entſcheidung
wartete, und es war ein ſo lieblich ſchönes
Antlitz, daß er einer momentanen Wallung nach-
gebend, ſich zum Bleiben bereit erklärte. Es
ſchien, daß ſein Herz doch nicht ſo ganz kalt
und unempfänglich war, wie er ſelbſt es ſo gern
beurtheilte vielleicht auch wollte er nur die
Widerſtandskraft deſſelben gegen weiblichen Liebreiz

ung der Aufregung wird das Gerücht verbreitet,

J e

daß auch in Kafrez Zaivat Gewaltthaten gegen
Europäer vorgekommen ſeien.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 21. Juli.

(O.-C.) Das am Mittwoch Abend im
Caſinogarten ſtattgehabte Concert der hieſigen
Regimentskapelle war überaus zahlreich beſucht.
Die Theilnahme des Publikums war wieder eine
ſo ſtarke, daß die in großer Anzahl vorhandenen
Stühle bei weitem nicht ausreichten, um den
etwas ſpäter ſich einfindenden Gäſten Sitzplätze
gewähren zu können, infolgedeſſen der Beſitzer
gezwungen war, die Gefälligkeit der Nachbarn
in Anſpruch zu nehmen und von dieſen Stühle
zu requiriren. Bei dieſer Gelegenheit wollen
wir einer Unſitte gedenken, die auch an dem be-
treffenden Abend verſchiedentlich vorkam. So
viel wir erfahren, haben laut Kaſſe circa 500
Menſchen das Concert beſucht. Nach dem erſten
Theil des Programms war aber kein Stuhl mehr
zu haben, obgleich der Wirth 600 Sitzplätze
hergerichtet hatte. Jn der Regel reſervieren die
meiſten Concertbeſucher Stühle für ihre ſpäter
kommenden Freunde oder Verwandten, daß heißt
ſie legen die Stühle um oder belegen dieſelben
mit einem Tuch oder ſonſtigen Kleidungsſtück.
Das iſt ja in der Ordnung und nicht anders
zu erwarten, aber das ſollte eben nur in den
vorliegenden Fällen gethan werden, nicht etwa,
wie es ſo oft vorkommt, um den Tiſch allein zu
beſitzen, oder weil es am Ende möglich wäre,
daß ſich der oder jener Bekannte vielleicht ein-
finden könnte oder vielleicht nur um einen be-
quemen Ort zum Aufbewahren für das Umhängetuch
2c. zu haben. Wenn man, wie wir am Mitt-
woch Abend 1 Stunde vergebens nach einem
Stuhle ausgeſchaut und ſo und ſo viel mal die
Verſicherung gehört hat „jſt beſetzt“, ſo verwünſcht
man am Ende das ganze Concert und ärgert
ſich, daß man hingegangen iſt. Jm übrigen war
der Verlauf des Concertes ein recht angenehmer,
die zum Vortrag kommenden Muſifkpiecen machten
der bewährten Leitung unſerer Regimentskapelle
alle Ehre. Küche und Keller des Herrn Laaſer
ließen ebenfalls an Güte nichts zu wünſchen übrig,!
und wenn die Bedienung anfangs eine nicht aus-
reichende war, ſo lag das lediglich an dem ſo
unerwartet zahlreichen Beſuch. Bei den dem
nächſt noch ſtattfindenden Concerten (das nächſte
ſoll, wie man uns mittheilte, am Mittwoch ge-
geben werden) wird ſicherlich auch in dieſer Be
ziehung den geſtellten Anforderungen nach jeder
Seite hin Rechnung getragen werden.

f (Sächſiſche Rentenverſicherungs-
Anſtalt zu Dresden.) Der ſoeben erſchienene
41. Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt auf das
Jahr 1881 (vergleich das heutige Jnſerat) giebt
uns Veranlaſſung, an dieſer Stelle noch beſon-
ders auf dieſe im Jahre 1841 unter Leitung
des Staatsminiſters von Lindenau begründete
und ſeitdem unter der Oberaufſicht der Königl.
Sächſ. Staatsregierung mit ſehr günſtigem Er-

erproben, wer vermag überhaupt dergleichen
momentane Wallungen zu definiren genug
er blieb. Nach und nach fand er auch Gefallen
an der Unterhaltung, die alte Lebensluſt, der
frühere Geiſt regte ſich wieder in ihm, wozu er
ſich erſt hatte zwingen müßen, das erſchien ihm
bald eine angenehme Zerſtreitung. Er ſuchte
alle peinlichen Erinnerungen zu verſcheuchen und
gab ſich der Täuſchung hin, wieder wie vor drei
Jahren im Hauſe des Präſidenten zu verkehren,

als ſei die impoſante Schönheit mit der
königlichen Haltung wieder das vielumworbene,
geiſtig begabte Mädchen und er der junge
Referendar, der anbetend an ihren ſtolzen Zügen
hing. Doch nein das letztere nicht wenn
er ſich die Wahrheit geſtehen wollte, regte ſich
allerdings noch ein Gefühl für ſie in ſeiner
Bruſt, aber das war nicht das leidenſchaftlicher
Verehrung, es war das eines gewiſſen Triumphes,
einer Geringſchätzung über ihr kaufmänniſches
Abwägen beim Vergeben ihrer Hand. Das
Götterbild war von ſeinem Piedeſtal geſunken

er fühlte eine Art Ueberlegenheit über ſie
ſo himmelweit verſchieden von der damaligen
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mfolge beſtehende Anſtalt wiederholt aufmerkſa
zu machen. Bei derſelben ſind im Jahre 1881
1696 Perſonen durch 2888 Voll und Stückein-
lagen im Nennwerthe von 866400 Mark, worauf
412080 Mark baar eingezahlt wurden, verſichert
worden. Die Stuückeinlagen aller beſtehenden
Jahresgeſellſchaften ſind um 237887 Mark baare
Nachzahlungen und 107299,60 Mark Renten-
gutſchriften gewachſen und hierbei 1175 Stück-
einlagen zu Volleinlagen ergänzt worden. Ende
December 1881 beſtanden überhaupt 44966
Voll und Stückeinlagen, zu deren Gunſten ein
Vermögensbeſtand von 8793 791,14 Mark an-
gelegt war. Die vom 1. Februar 1883 an zahl
baren Renten (Jahresbezüge) auf das Jahr 1882
betragen von Mark 12,80 an aufwärts bis Mark
280,95 für eine volle Einlage von 300 Mark,
alſo 4,27 bis 93,65 des Einlagekapitals.
Jm laufenden Jahre hat wiederum im Vergleich
mit den Vorjahren, eine bedeutende Zunahme
der Betheiligung ſtattgefunden, indem zur Jahres
geſellſchaft 1882 bis Ende Mai bereits 1083
Perſonen mit 2009 Voll und Stückeinlagen
beigetreten ſind. Zweck der Anſtalt iſt: den bei
ihr verſicherten Mitgliedern für deren Einlagen
eine anfangs zwar kleine, mit der Zeit aber
ſteigende und im höheren Alter des Verſicherten
ſogar ſehr reichliche Jahresrente zu gewähren.
Mit Rückſicht auf die bisherigen ſehr günſtigen
Reſultate kann die Anſtalt zum Zwecke ſicherſter
Alters verſorgung nur beſtens zur Benutz-
ung empfohlen werden.

Schönebeck 18. Juli. Geſtern feierte der
als geiſtlicher Jnſpektor der alten „Landesſchule“
Schulpforta in weiteren Kreiſen bekannt gewor-
dene Pfarrer Nieſe in Bahrendorf ſeine goldene
Hochzeit, nachdem er am 14. Juni ſein fünfzig-
jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hatte. Seinen
vielen ehemaligen Schülern wird es lieb ſein, zu
erfahren, daß der Geſundheitszuſtand des Jubel-
bräutigams ein weit beſſerer iſt, als bei der
vorigen Feier. Die Anſprache und Einſegnung
des goldenen Brautpaares verrichtete ein Schwie
gerſohn der Hochbetagten.

Der weimariſchen Regierung iſt die Ge-
nehmigung zur Anfertigung genereller Vorarbeiten
für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung
von Allſtedt nach Oberröblingen (Helme) bezüg-
lich der auf preußiſchem Staatsgebiete belegenen
Strecke derſelben ertheilt worden.

Friedrichsroda, 17. Juli. Bis Freitag
waren hier und in Reinhardtsbrunn 2388 Kur-
gäſte eingetroffen.

Vermiſchtes.
Das Schwurgericht zu Bautzen hatte

am Sonnabend über ein entmenſchtes Weib
zu urtheilen. Angeklagt war die 25jährige Kamm-
ſetzersehefrau, Johanne Chriſtiane Steglich aus
Wohrsdorf, wegen vorſätzlicher Körperver-
letzung mit tödtlichem Erfolge. Sie hat ihre
5jährige Pflegetochter am 27. März d. Js. zuerſt
furchtbar mißhandelt und dann, in der Meinung,
daß das Kind todt ſei, in den Abort geworfen.
Die Verhandlung brachte entſetzliche Details zur
Sprache. Wie die Section des Kindesleichnams
ergab, muß das Kind vorerſt in furchtbarſter

Vergötterung; ſie hatte ja keine Ahnung, daß
er damals das Geſpräch mit ihrer Mutter,
der Präſidentin, gehört hatte ſie mußte ja
denken, daß er ſich freiwillig zurückgezogen
hatte und ſich deshalb ihm gegenüber viel
ſicherer, freier fühlen, als es der Fall hätte ſein
können, wenn ſie geahnt haben würde, daß er ſie
durchſchaut.

Das Alles hatte ihm ſeine Ruhe und
Freiheit wieder gegeben, ſeinem Benehmen ein
Selbſtbewußtſein verliehen, das ihn den Damen
im vortheilhafteſten Lichte zeigte. Es erſchien
ihm mit einem Male thöricht, daß er ſich ſo
von aller Geſelligkeit hatte ausſchließen wollen,
das hätte ja feige und ängſtlich erſcheinen müſſen
und warum das Er war ja genugſam
gegen alle Angriffe auf ſein Herz geſtählt, es
mußte ja doppelt intereſſant ſein, ſo ruhig, ſo
objektiv in dem geſellſchaftlichen Treiben dazu-
ſtehen, und beſonders derjenigen, die ihn ver-
ſchmäht, weil ſein Vermögen ſich nicht mit
dem des Nebenbuhlers meſſen konnte, zu zeigen,
daß er überall ein gern geſehener Gaſt war.

Sie ruhte in einen Fauteuil zurückgelehnt
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oder der Kopf angerannt worden ſein, denn es
zeigten ſich bedeutende Blutergießungen im Gehirn.
Ferner conſtatirte die Section, daß das Kind
lebend und athmend in die Dünger-
rube geworfen worden war. Die Ver-

brecherin war im Allgemeinen geſtändig, nur
meinte ſie, daß ſie das Kind an jenem Abend
nicht mit einem Jnſtrument geſchlagen, ſondern
blos einer Ungezogenheit wegen vielleicht 2—3
Minuten auf das Hintertheil gezüchtigt habe.
Als das Kind darauf umgefallen ſei und ganz
leblos dagelegen habe, ſei ſie der Meinung ge-
weſen, daſſelbe ſei todt und habe es darauf aus
Furcht darüber, daß man ſie der Tödtung zeihen
könne, in den Abtritt geworfen. Erſt den andern
Tag wurde der Leichnam dort gefunden, nachdem
man zuvor überall geſucht. Nach der Auffindung
ab die Verbrecherin an das Kind werde wohl
elbſt in den Abtritt gefallen ſein erſt als man
ihr nachwies, daß dies unmöglich ſei, da die
Heffnung ja viel zu eng, räumte ſie ein, das
Kind mit Willen hineingeworfen zu haben. Mit
den Füßen zuerſt, mußte ſie den Körper zuſam-
menpreſſen, um ihn durch die enge Oeffnung
hindurch zu zwängen. Das Motiv zu der un-
ſeligen That dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die
Frau (die ſelbſt keine Kinder hat) das Mädchen
wieder aus dem Hauſe haben wollte, ſich aber
vor dem Manne fürchtete, der das Kind lieb
gehabt. Die Waſ hat das kleine Weſen oft in
barbariſchſter Weiſe gezüchtigt, ja einmal daſſelbe
im Januar Nachts mehrere Stunden nackt und
barfuß hinaus in den Hausflur geſtellt. Das
entmenſchte Weib, gegen das ſich in der nach
vielen Hunderten zählenden Zuhörerſchaft eine
erbitterte Stimmung kundgab, wurde zu 5 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Aus Falkenberg in Oberſchleſien vom
9. d. Mts. meldet man der „Schleſ. Ztg.“ über
einen geheimnißvollen Mord Folgendes: Die
unverehelichte Johanna B. in Schidlow verließ
am 26. December v, Js. die Wohnung ihres
Vaters und kehrte nicht wieder zurück. Alle
Nachforſchungen und die auf obrigkeitliche An-
ordnung erfolgten ſorgfältigen Nachſuchungen in
dem benachbarten Walde blieben erfolglos. Man
will nur eine Stelle gefunden haben, auf welcher
die Unglückliche verſcharrt, herausgenommen,
dann aber wieder weggeſchafft worden ſein ſoll.
Der That verdächtig, und zwar des Giftmordes,
war von vornherein ein Förſter, welcher mit
der Johanna B. ein intimes Verhältniß unter-
halten hatte. Die wider den Förſter eingeleitete
Unterſuchung blieb wegen Mangels an Beweiſen
ohne Erfolg, und derſelbe ſoll ſich in allen Ver
hören mit einer derartigen Ruhe und Sicherheit
benommen haben, daß man ihn an maßgebender
Seite für völlig unſchuldig hielt, während die
öffentliche Meinung ihn nach wie vor der Thäter-
ſchaft bezichtigte. Hierbei behielt es längere Zeit
ſein Bewenden, bis plötzlich bei dem Gemeinde
Vorſteher in Sch. mit der Poſt ein anonymes
Schreiben einlief, des Jnhalts, daß die Vermißte
an einem näher bezeichneten Orte jenſeits der
Grenze des heimathlichen Reviers im. Walde ver
graben liege. Die diesmalige, ſofort vorgenom-
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Waldblöße gegrabenen Loche von geringem Um-
fange, in ihrem Anzuge, möglichſt zuſammen-
gedrückt aufgefunden darauf war eine junge
Eiche gepflanzt. Nunmehr wurde augenblicklich
die Verhaftung des Förſters H. verfügt und, da
derſelbe geſtern in Oppeln zum Termine war,
die PolizeiVerwaltung dortſelbſt auf telegraphi-
ſchem Wege hiermit beauftragt. H. wurde von
den Executivbeamten im Gaſthofe getroffen, be-
nahm ſich dabei ſehr gefaßt, zog aber unter dem
Vorgeben, ſeine Zeche bezahlen zu wollen, eine
Doſis Strichnin aus dem Portemonnaie und
nahm daſſelbe ſo ſchnell zu ſich, daß er daran
nicht verhindert werden konnte. Die von dem
ſofort herbeigerufenen Arzt verordneten Gegen-
mittel konnten ihm nicht beigebracht werden, da
er energiſchen Widerſtand leiſtete; er wurde des-
halb ſchließlich in eine Droſchke geſetzt, um hier-
her transportirt zu werden. Nach einigen
krampfartigen Anfällen verſchied er unterwegs in
Wreske, nachdem er vorher noch mit erſterbender
Stimme geſagt: „Jch habe Strichnin genommen“.
Jm Gaſthauſe zu Oppeln ſoll er, nachdem er
ſich von der erſten Wirkung dieſes Giftes ein
wenig erholt hatte, geäußert haben: „Er könne
die heiligſte Verſicherung geben, daß er es nicht
geweſen ſei“. Ein weiteres Geſtändniß war von
ihm nicht zu erreichen, auch dann nicht, als der
Förſter ſah, daß es mit ihm zu Ende ging.
Geſtern Nachmittag wurde die Leiche des Förſters
durch Falkenberg gebracht, um nach der bis-
herigen Wohnung weitergefahren zu werden. Die
ſofort vorgenommene gerichtsärztliche Section der
Leiche der Johanna B ſoll keine äußerlichen
oder innerlichen gewaltſamen Verletzungen haben
erkennen laſſen.

Jn Kolberg kam kürzlich ein etwas ſel-
tener Badegaſt an. Die Betreffende heißt „Aida“,
iſt von gleichmäßig glänzender ſchwarzer Farbe
und wird täglich von einem dem Dienerſtande
angehörenden jungen Manne in die See ge-
ritten, denn „Aida“ iſt eine Vollblutſtute des
Grafen L, deren Nerven vermuthlich infolge der
Betheiligung an verſchiedenen Rennen in dem
Grade gelitten haben, daß eine Reiſe ins See-
bad unerläßlich ſchien.

Die Keckheit der Spatzen und
Enten. Jüngſt hat ein Hamburger Spatz die
ſelbe auf die Spitze getrieben, wie folgender
drollige Vorfall, der in Hamburg auf dem Bor-
geſch paſſirte, beweiſt. Zwei elegant gekleidete
junge Damen, von denen die eine einen blumen-
geſchmückten Hut trug, wurden plötzlich von einem
Herrn mit den Worten angeredet: „Sie haben
einen Vogel!“ Erſchreckt wandten ſich die Damen
ab. Die Dame mit dem großen Hut bemerkte
in demſelben Augenblick, daß der letztere lebendig
zu werden anfing, und ein Blick ihrer Gefährtin
machte die eigenthümliche Thatſache offenbar,
das ſich ein frecher Spatz in das Laubwerk des
Hutes eingeniſtet hatte. Ohne Zweifel iſt dies
ein Triumph für die Blumenmacherin, welche,
dem Appelles gleich, deſſen gemalte Weintrauben
von den Vögeln angepickt wurden, Laubwerk ver-
fertigt hatte, welches dem kecken Spatz einen

ſchattigen Ruheplatz zu verſprechen ſchien. Der
Spatz ließ ſich ruhig eine Weile ſpazieren führen,
ehe er davon flog. Die Spatzen ſcheinen alſo
im Zeichen der ſauren Gurke noch frecher als
ſonſt zu ſein. Sie werden in dieſer Zeit an
Keckheit indeſſen immer noch weit überflü-
gelt von den Zeitungs-Enten, die gewiſſe
Reporter in dem Aufputz des vorſtehenden, unſerer
ſeits nur der Kurioſität halber hier vorgeführten
Exemplars auffliegen laſſen, wenn die Redaktio
nen nicht für rechtzeitige Einſperrung in den
Papierkorb ſorgen und dadurch die Beläſtigung
des Publikums verhindern.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 20. Juli.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, c.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 226--234 M.

bez., fremder 200--236 M. bez. Unverändert.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 162 166 M.

bez., fremder 150--160 M. bez. Unverändert.
Gerſte per 1000 kg netto loco geringe 115 136 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 150 160 M.

bez fremder 140 148 M. bez,
Raps per 1000 kg netto 260--270 M. kez,
Rüböl, per 100 kg netto loco 60 M. bez., per Juli-

Auguſt 60 M. Br. Unverändert.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 48,50

M. G. Feſt.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 20. Juli 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 212--225 M. feinſte

bis 235 M. bez.
Roggen 1000 kg alter 165--169 M., neuer nach Trocken-

heit und guter Beſchaffenheit 162-172 M.
Gerſte 1000 Kg zeigten ſich die erſten Proben von neuer

Waare, Preiſe haben ſich noch nicht herausgebildet.
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15,00 M
Hafer 1000 kg 162--168 Mk., abfallende Sorten billiger.
Kümmel 50 kg in reiner trockner Waare 25 W geringere

Waare entſprechend billiger.
Mais 1000 kg ohne Angebot,
Oelſaaten 1000 kg Raps feſter, je nach Trockenheit 260 bis

275 M.
Stärke 50 kg anhaltend gute Nachfrage, 21,75 M.
Rüböl 50 kg 30-—30,25 M. bezahlt.
Solaröl 50 kg. 8,75--9 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5,25 M., hieſige 5,50 M.
Futtermehl 50 kg 8 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 5,90--6 M., Weizenſchaale 5,40

5,50 M., Weizengrieskleie 5,80 6 M.
Oelkuchen 50 kg hieſige, loco ohne Handel, ſpätere Termine

7,25 M. ab Mühle gehalten.

Meteorologiſche Station
dee Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

20./7. Abd S U. 121./7. Mra. 8 U.

Barometer Mill. 760,0 760,0Thermometer Celſiue 22, 17,0Rel. Feuchtigkeit 66,2 92,2Bewölkung 6 9Wind 88 W NNoOStärte 3 4Niederſchläge 1,4 mm
Therm, minimal 15,5.

Der Dunſtdruck redueirte ſich von 8,22 auf 7,88.
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beobachtend im Hintergrunde, während er neben
dem jungen Mädchen am Flügel ſaß, mit ihr
einige vierhändige Stücke ſpielte und dann ihren
Geſang begleitete. Und dann, als der Wagen
der Majorin vorgefahren war und ſie ihn ver-
bindlichſt einlud, auch bei ihr einmal vorzu
ſprechen, ſagte er ihr auch dieſes zu, er wollte
ihr beweiſen, daß er durchaus unbefangen mit
ihr zu verkehren vermochte, daß in ſeinem Herzen
nicht die leiſeſte ſchmerzliche Regung zurück-
geblieben war. Und als ſie dann fort war,
überließ er ſich unbefangen dem Zauber, der
von dem jungen Mädchen ſich auf ihn ergoß,
er wollte ſich das Leben nicht mehr verkümmern,
wollte wieder mit Behagen aus dem Becher der
Freuden, des Genuſſes ſchlürfen, er war ja jetzt
gereift genug, um die Gefahren dabei zu ver
n Freilich war ſein Empfinden dieſer lieb
h Jungfrau gegenüber ſo viel anders als
de ſtolzen Schönheit, der Majorin. Jn dem Weſen
es jungen Mädchenslag eine Reinheit, eine Herzens

unſchuld, daß ihm unwillkürlich die Worte Heine s:

Mir iſt, als ob ich die Hände

Ar s ereiſtelen ifs Haupt Dir legen ſollt

Als er beim Abſchiede um baldige Wieder-
holung ſeines Beſuches gebeten wurde, verſprach
er es gern und war über die Wandlung ſeines
Jnnern beim Nachhauſeritt ſelbſt erſtaunt, aber
zugleich erfreut.

„Was mich dieſe Jahre planloſen Um-
herirrens nicht gelehrt haben, das iſt mir heute
in den wenigen Stunden klar geworden ſagte
er vor ſich hin, „man muß das Leben nicht ſo
trübſelig, ſondern friſch und fröhlich nehmen, das
iſt die einzig richtige Lebensanſchauung.“

IV.
Seit dieſem Tage hatte ſich des Barons

von Pahlen ein anderer Geiſt bemächtigt. Die
Dienerſchaft, die gewöhnt war, ihren Herren
ruhig und gemeſſen ſeine Anordnungen treffen
zu ſehen, ſeine Stirn von den Falten tiefen
Ernſtes beſchattet, verwunderte ſich nicht wenig,
jetzt manchmal aus den Zimmern des Gutsherrn
Geſang zu vernehmen, oder ihn im Vorbei-
ſchreiten vor ſich hin pfeifen zu hören. Der
alte Franz, der in den erſten Wochen oftmals
trübe den Kopf ſchüttelnd, ſeinem jungen Herrn
nachgeblickt hatte, machte von Tag zu Tag ein

fröhlicheres Geſicht es ſchien ihm manchmal
wie eine Frage auf der Zunge zu liegen die
Wandlung war doch gar zu plötzlich, aber ſo
weit wagte er doch dann nicht zu gehen. Er
hatte zwar ſeinem jungen Gebieter höchſt eigen
händig das erſte Paar Höschen anziehen helfen,
er hatte manchmal ſeine zu tollen kindiſchen
Streiche vor dem ſtrengen Vater zu bemänteln
geſucht und deshalb auch immer in einem
gewiſſen vertraulichen Verhältniſſe zu demſelben
geſtanden aber ſeitdem er von ſeiner Reiſe
zurückgekehrt war, lag in ſeinem Weſen doch
ſo etwas Reſpekteinflößendes, eine gewiſſe Un
nahbarkeit, daß der alte Diener nicht mehr den
früheren vertraulichen Ton anzuſchlagen wagte.
Das Erſtaunen deſſelben wurde noch vermehrt,
als der Baron ihm eines Tages im Vorbeigehen
ſagte, er möge dafür ſorgen, daß die Geſell
ſchaftsräume und Fremdenzimmer in guten
Stand gebracht würden, da es nicht unmög-
lich ſei, daß in nächſter Zeit einmal Beſuch
käme vielleicht eine größere Geſellſchaft ge-
geben werde.

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.
Sächſ. RentenVerſicherungs Anſtalt zu Dresden.

Der das Jahr 1881 betreffende AI. Rechenſchaftsbericht des Directoriums. aus welchem auch die
auf das laufende Jahr entfallenden, vom I. Februar 1883 an zahlbaren Jahresbezüge die für die
verſchiedenen Alters- und Erbklaſſen für eine Volleinlage von 300 Mark

M. 12,80 bis M. 280,95 A,27 bis 93,65
betragen, zu erſehen ſind, kann bei dem Unterzeichneten unentgeltlich in Empfang genommen werden.

Die Jahresgeſellſchaft 1882, zu welcher der Beitritt noch bis Ende November d. Js. zuläſſig
iſt, zählte Ende P'ai bereits 1083 Perſonen mit 2009 Einlagen und 232 911 Mark Einlagekapital
(gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres 296 Einlagen mehr) und läßt ſonach ein ſehr
günſtiges Ergebniß erwarten. Zur Annahme von Beitrittserklärungen und zur Auskunftertheilung
empfiehlt ſich

Geſchäftsſtelle Merſeburg im Juli 1882. A. Riändfleisech.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Stereoscopen- Ausſtellung

Um die Welt.
(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme).

II. Abtheilung
Amerika, Afrika, Türkei

und Frankreich.

Bekanntmachung.
Bei der heute ſtattgehabten 92. Ausloſung der in der hieſigen II.

Bürgerſchule gefertigten Gegenſtände haben folgende Nummern Gewinne
erhalten und zwar
17, 24, 32, 40, 41, 64, 94, 96, 99, 101, 127, 138, je ein Hemd,
5, 14, 36, 55, 61, 74, 76, 78, 87, 98, 133, 135, je ein Taſchentuch,
37, 49, 54, 59, 73, 79, 80, 89, 97, 120, je ein Paar Socken, 31,
70, 72, 84, 107, 116, je ein Paar Strümpfe.

Dieſe Gewinne werden gegen Rückgabe der Looſe durch den Schuh-
machermſtr. Focke eingehändigt werden.

Merſeburg, den 18. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Maurerarbeiten im Kloſterhofe ſollen im Wege der öffentlichen

Submiſſion vergeben werden.
Zur Verdingung derſelben haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 29 Juli er., Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt, zu welchen Unternehmer mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der Auf-
ſchrift „Submiſſion auf Maurerarbeiten im Kloſter“ vor dem Termine ein
zureichen ſind.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich während der Dienſtſtunden
im Communalbüreau aus.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Zimmerarbeiten im Kloſterhofe ſollen im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden.

Zur Verdingung derſelben haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 29, Juli er., Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der
Aufſchrift „Submiſſion auf Zimmerarbeiten im Kloſter“ vor dem Termine
einzureichen ſind.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich während der Dienſt-
ſtunden im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 15. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Aue verkauf.
Die zur Schneider ſchen Concursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, als

Pelzgarnituren, einzelne Boas, Müffe, ſowie Jagd-
Müßſfſfe 2c., ferner Cylinder, feine und gewöhnliche, Herren
Filz- und Stoffhüte, auch eine große Auswahl Herren
Stroh-Hüte, ſeidene und gewöhnliche Stoff-Mützen,
Hoſenträger, Shlipſe und dergleichen HerrenArtikel mehr,

verkaufe ich freihändig, hauptſächlich nächſten

Sonnabend und Sonntag, den 22. und 23. Juli,
aus. Das GeſchäfteLokal, Oelgrube Nr. 1, iſt an dieſen Tagen von
früh 7—-12 und 2-8 Uhr Nachmittags geöffnet.

Der Conceursverwalter.
Julius Thomas.

(141)
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Directe Dampfſchifffahrt
mit der Kaiserlich Deutschen Post und der

Post der Vereinigten Staaten Amerikas

HAMBURG-
regelmäßig zwei Mal wöchentlich

jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

Vereinigten Staaten.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-

Bevollmächtigte

August RBolten VWw, Miller's Nachfl.,
Hamburg, Adwiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels.

NEW-VORK

V.
Sonntag, den 23. Juli 1882.

großes Ertra- Concert
gegeben von der Capelle der UnteroffizierSchule zu Weißenfels, unter
Leitung ſeines Directors Hr. Timpernagel, große Jllumination
und Bengaliſche Beleuchtung.

Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Programm an der Caſſe. g.
Tange.

Auf Armaturen eingearbeitete P ſit e nk a rt en
Eiſenſchloſſer

ſuchen.

Dicker Werneburg
Halle a. S.

Ein in gutem Zuſtande befindlicher
A zölliger

Rüſtwagen
ſteht zu verkaufen bei

Tauchert Mayer,
Merſeburg.

Ca. 100 Maſthammel
ſollen Mittwoch, den 26. Juli c., Nachmittags 3
Uhr, auf dem Rittergute Benndorf in kleineren Poſten meiſt-
bietend verkauft werden. Futterſtand bis Mitte Auguſt c.

Sonſtige Bedingungen im Termine.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Montag, den 24. Juli, Vormittags 10
Uhr, ſollen bei mir
40 St. fette Hammel und Schafe
(Stallmaſt) in Partien zu 5 St. meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Laucha a,U.

Ein kleines Capital iſt
ſogleich oder zum Monat Oec-
tober d. J. auszuleihen zu

erfr. in d. Exped. d. Bl.

Mahnzettel,
Pfändgs.BPefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Freunde der Naturheil-
kunde werden zu einem Beſprechen
und zur Gründung eines Vereins am
Montag den 24. Juli, punkt 8 Uhr,
im Thüringer Hof“ freundlichſt
eingeladen.F. Jäger.

auf ff. Elfenbein Karton liefert
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen
ſchnell und billig
die Kreisblatt Fxped.

WMakulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Zu vermiethen
iſt am I. October er. ein freund
liches Logis, beſtehend aus zwei
Stuben, zwei Kammern und Küche
mit Zubehör an ruhige Leute zum
Preiſe von Mk. 160.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Kaiſerhalle.
Sonntag den 23. Juli,
von Abends 7 Uhr ab,

Tanzvergnügen.
Frau verw. Geisler-

Funkenburg.
Sonntag, 23. Juli,u
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Redaction, Druck und Verlag von

A. Leidholdt in Merſeburg.
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